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Freitag

den 1. Dezember.

Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubriugerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark.
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Auenahme der Sonn und Fefſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittagé. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Von Seiten der techniſchen Deputation für das Veterinär-Weſen iſt dem Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten

mitgetheilt worden, daß nach Angabe mehrere Veterinärbeamten häufig Hunde, welche nachweislich von tollkranken oder wuthverdächtigen Hunden
gebiſſen worden waren, nicht getödtet, ſondern einge
zu entweichen und umherſchweifend die Krankheit auf andere Hunde zu übertragen.

Nach der Beſtimmung im S 19 Abſ. 2 der Jnſtruction vom 24. Februar 1881 ſind die der Tollwuth verdächtigen Hunde in der Regel
zu tödten, und nach Abſ. 3 a. a. O. darf die Abſperrung ſolcher Hunde nur ausnahmsweiſe geſtattet werden, ſofern dieſelbe mit genügender Sicher-
heit durchzuführen iſt.

Domainen und Forſten vom 22. März 1881 unter Nr. II. vorgeſchrieben. g e
Indem ich dies zur Kenntniß bringe, erſuche ich die Herren Amtsvorſteher und Ortspolizeibehörden ergebenſt, auf ſorgfältige Beobachtung

der bezeichneten Vorſchriften ſtreng zu halten.
Merſeburg, den 27. November 1882.

Der Königliche Landrath

ſperrt und obſervirt worden ſind, und daß ſolche Hunde nicht ſelten Gelegenheit gefunden haben,

Das in einem ſolchen Falle zu beachtende Verfahren iſt in dem Cirkularerlaſſe des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft,

v. Helldorff.

Das Jnnungsweſen und ſeine
Beurtheiler.

Es hängt mit der einſeitigen Vorliebe unſe-
rer periodiſchen Preſſe für politiſche und prinzi-
pielle Auseinanderſetzung zuſammen, daß über
manche der wichtigſten Vorgänge und Erſchein-
ungen unſeres öffentlichen Lebens aus den
Zeitungen ſehr viel weniger zu erfahren iſt, als
über minder wichtige Vorgänge an der Nil- oder
Themſemündung. Nur wo es ſ. g. Prinzipien
gilt, ſind unſere Zeitungen immer raſch bei der
Hand. Weil der Streit darüber, ob dem Klein-
gewerbe anders als durch die Errichtung von
ZwangsJnnungen geholfen werden kann, einen
politiſchen Beigeſchmack hat und weil die Mein-
ungen der Parteien über die Auskömmlichkeit
des Jnnungsgeſetzes vom 18. Jult 1881 ausein-
andergehen, haben die Zeitungsauseinanderſetz-
ungen über dieſen z. Z. praktiſch nicht in Be
tracht kommenden Punkt einen ziemlich breiten
Raum eingenommen: deſto weniger iſt von der
Art der Ausführung dieſes wichtigen Geſetzes,
von der Zahl und der Art der Thätigkeit der
neu gebildeten Jnnungen die Rede geweſen. Das
Jntereſſanteſte, was darüber an die Oeffentlich
keit gelangt iſt, ſtammt aus dem Königreich
Sachſen, wo die Zittauer Gewerbekammer eine
Entſcheidung der Verwaltungsbehörden über die
Auslegung und Anwendung von Art. 100 e. des
neuen Geſetzes erbeten hat, nach welchem die-
jenigen auf die Lehrlingsprüfung bezüglichen Vor
ſchriften, welche von auf dem Gebiete des Lehr
lingsweſens bewährten Jnnungen erlaſſen worden,
auch auf die Lehrlinge ſolcher Gewerbtreibenden
angewendet werden können, die der Jnnung nicht
angehören. Wie verlautet, haben die Königl.
ſächſiſchen Behörden ſich bereit erklärt, die An
wendung der in Rede ſtehenden Beſtimmung
überall da eintreten zu laſſen, wo das Geſetz es
geſtattet, d. h. wo die betreffenden Jnnungen ihre
Fähigkeit zur Ordnung der Lehrlingsverhältniſſe

wirklich bewährt haben dabei ſoll es keinen
Unterſchied machen, ob dieſe Bewährung noch
aus der Zeit datirt, wo die in Gemäßheit des
neuen Geſetzes umgebildeten Jnnungen noch unter
der Herrſchaft des alten Geſetzes ſtanden.

Die Wichtigkeit dieſer Entſcheidung, durch
welche die Möglichkeit geſchaffen worden iſt, daß
auf die Lehrlingsprüfung bezügliche Jnnungsregelnſchon gegenwärtig für alle emſelß en
Zweige angehörige Gewerbtreibende

eines beſtimmten Bezirks Geltung er-
langen, liegt auf der Hand; ſie iſt u. A. da-
durch beſcheinigt worden, daß einzelne liberale
Preßorgane gegen die Auffaſſung der ſächſiſchen
Regierung entſchieden zu Felde gezogen ſind,
während andere Zeitungen ihr Einverſtändniß
mit der Dresdner Entſcheidung ausgeſprochen
haben.

Für Preußen kommt dieſe Entſcheidung in-
deſſen nicht in Betracht. Bei uns ſoll das in
Rede ſtehende Recht nämlich nur ſolchen auf dem
Gebiete des Lehrlingsweſens bewährten Jnnungen
ertheilt werden „denen die überwiegende Mehrzahl
der angeſeheneren Arbeitgeber des betreffenden
Gewerbes angehört.“ Dieſe letztere Bedingung
dürfte zur Zeit noch nirgend erfüllt, und da-
durch die Möglichkeit ausgeſchloſſen ſein, daß in
Preußen ſchon jetzt die Prüfungsvorſchriften einer
Jnnung auf alle demſelben Gewerbe angehörige
Lehrlinge des Bezirks angewendei werden.

Unſerer Meinung nach iſt damit Nichts
verloren. Die Hauptſache iſt ja nicht, daß die
Jnnungen damit beginnen, allgemein giltige
Regeln für Lehrlingsausbildung und Lehrlings-
prüfung zu erlaſſen. ſondern daß ſie dieſe Regeln
zunächſt für ſich ſelbſt entwerfen und daß ſie
dieſelben innerhalb ihres engeren Kreiſes gehörig
durchführen. Nur wenn das geſchieht, werden
die Jnnungen zu demjenigen Einfluß und An-
ſehen gelangen, das ihre übereifrigen Vorkämpfer
von vornherein in Anſpruch nehmen und für
die Bedingung einer gedeihlichen Entwickelung
erklären. Rechte ſolcher Art müſſen, wenn ſie
Werth und Beſtand haben ſollen, erworben
werden: auf die Fähigkeit zu ſolchem Erwerbe
kommt es an und dieſe Fähigkeit haben die
Jnnungen durch die That zu bewähren, ehe von
Weiterem die Rede ſein kann.

Zu ſolchem Erwerb und ſolcher Fähigkeit
könnte auch die Preſſe an ihrem Theil Manches
beitragen, wenn ſie den Betheiligten mit gutem
Rath und gutem Willen zur Hand gehen wollte.
Bedauerlicher Weiſe laſſen es conſervative und
liberale Blätter an der richtigen Unterſtützung
der Jnnungsbeſtrebungen gleich häufig fehlen: die
Erſteren, indem ſie die Gewerbtreibenden in der
irrigen Meinung beſtärken, dem Handwerk könne
in der gehörigen Weiſe nur durch Zwangsin-
nungen und weitgehende Bevorrechtungen geholfen
werden, die letzteren, indem ſie das geſammte
Jnnungsweſen als alten Zunftzopf abfällig be-
handeln und die Freunde deſſelben auf ſolche

e entmuthigen und verbittern. Wäre da
erhältniß der Preſſe zu den Jnnungsbeſtrebungen

das richtige, ſo erſchiene geradezu unbegreiflich,
warum von der Zahl, der Thätigkeit und den
Erfolgen der auf Grund des Geſetzes vom 18.
Juni 1881 gebildeten Jnnungen bisher ſo außer
ordentlich wenig zu hören geweſen iſt. Ueber
dergleichen Dinge des praktiſchen Lebens mitzu-
reden, iſt freilich ſchwieriger und anſcheinend un-
dankbarer, als ins Blaue hinein über die wahren
Aufgaben preußiſcher und deutſcher Politik zu
raiſonniren oder Urtheile über das Verhältniß
Englands und Frankreichs zur egptiſchen oder
einer beliebigen andern „Frage“ in die Welt zu
ſenden, wie wir ſie alltäglich in großen und
kleinen Preßorganen leſen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

10. Sitzung Mitwoch 29. November 1882.

Es erfolgt zunächſt die Vereidigung derjenigen Abge
ordneten, die den Eid auf die Verfaſſung noch nicht geleiſtet
haben. Der ſchleswig'ſche Abg. Hörlink hat angezeigt,
daß er den Eid nicht leiſten wolle und geht damit ſeines
Sitzes im Hauſe verluſtig. Bei der Berathung über den
Geſetzentwurf betr. den Erlaß polizeilicher Strafverfügungen
heben die Abgg. v. Cuny (Natlib), Hänel (Fortſchr.)
und Zelle (Fortſchr.) als Hauptmängel des Entwurfs
hervor, daß der Grundſatz der Handhabung der Strafgewalt
allein durch den Richter verletzt wird, und die hohen Gerichts
koſten als Grund für die Einführung einer BeſchwerdeJn
ſtanz an Stelle der Zuläſſigkeit des Rechtsweges, genannt
werden. Die Abgeordneten von Rauchhaupt und von
Meyer Arnswalde (Konſerv.), ſowie der Abg. Haufen
(Ratlib.) verkennen zwar einige Mängel der Vorlage nicht,
hoffen aber, daß dieſe Mäugel in der Kommiſſion beſeitigt
werden können. Der Juſtizminiſter v. Friedberg trat
den geäußerten Bedenken überall entgegen. Die Vorlage
wurde einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.
Der Etat des Miniſters des Jnnern wurde wegen deſſen
Abweſenheit infolge der rheiniſchen Ueberſchwemmungen ab
geſetzt der Etat der Bauverwaltung nach unweſentlicher
Debatte genehmigt. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 29. Nov. Jn der geſtern unter

dem Vorſitze des Staatsminiſters v. Bötticher ab-
gehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths fanden
die Geſetzentwürfe wegen Abänderung des Mili-
tärPenſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 und
wegen Abänderung des Reichsbeamtengeſetzes die
Zuſtimmung der Verſammlung.

Nordhauſen, 28. Nov. An Stelle des
verſtorbenen Freiherrn v. Minnigerode-Wollers-

hauſen wählte der Verband des alten und be
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feſtigten Grundbeſitz den Landrath Freiherrn von
Wintzingerode-Knorr in Merſeburg zum Mitglied
des Herrenhauſes.

Die Elbe iſt hierDresden. 29. Nov.
wieder im Fallen.

Köln, 29. Nov. Das Waſſer des Rhein
hat heute früh 5 Uhr mit 9,52 Meter den höch-
ſten Stand erreicht und iſt ſeitdem um 1 Etmr.
zurückgegangen. Das Wetter iſt ziemlich hell
und kälter. Bei dem Dorfe Niehl, eine Stunde
unterhalb Köln, hat ein Dammbruch ſtattgefunden,
viele Ortſchaften ſind dadurch in große Noth ge-
rathen. Auch aus Duisburg wird ein Dammbruch
gemeldet.

Düſſeldorf, 29. Nov. Das Waſſer des
Rheins iſt noch geſtiegen, die halbe Stadt ſteht
unter Waſſer, da auch die Düſſel ausgetreten iſt.
In vielen Straßen ſteht das Waſſer 6 Fuß hoch,
die Noth iſt groß. Ein Neubau iſt in Folge
Unterſpülung eingeſtürzt.

Vonn, 29. Nov. Der Rhein iſt geſtern
Abend um 10 Centimeter gefallen, das Wetter
iſt aufklärend. Aus den rechtsrheiniſchen Dörfern
gegenüber Bonn ging geſtern Abend dem hieſigen
Landrath die telegraphiſche Meldung zu, daß dort
490 Wohnhäuſer im Waſſer ſtehen und daß die
Vorräthe für Menſchen und Vieh faſt ganz ver
nichtet ſeien. Heute früh begaben ſich Mitglieder
des Hilfscomités mittels Schraubendampfers
dorthin und brachten Lebensmittel aller Art, ſo
wie Wein und wollene Decken in die Häuſer.

Wiesbaden 29. November. Bei Rüdes-
heim iſt der Rhein während der Nacht raſch
gefallen: ſeit 10 Uhr Vormittags iſt ein Still
ſtand eingetreten. Der Bahnverkehr am Bahn-
hof Rüdesheim iſt unterbrochen, die Paſſagiere
müſſen die überſchwemmte Stelle umgehen.

WWainz, 28. November, Vorm. 10 Uhr 25
Min. Die Ueberſchwemmunggsfluth iſt abermals
im Steigen begriffen. Pionierabtheilungen wurden
nach den hilfeſuchenden Ortſchaften Laubenheim,
Bodenheim und Nackenheim abgeſandt.

Frankfurt a. 29. November, Vorm.
Der Main fällt ſehr langſam der gegenwärtige
Stand iſt 543 Ctm gegen den höchſten Stand
um 92 Centimeter zurückgegangen. Außer der
alten Brücke, welche in Folge bedenklicher Be
ſchädigungen abgeſperrt iſt, zeigt auch die neue,
ſogenannte Obermainbrücke, an dem erſten dies
ſeitigen Pfeiler einige Riſſe. Auf der Strecke
Frankfurt Mainz iſt der Bahndamm unterhalb
Biſchofsheim zweimal durchbrochen. Nach hier
eingetroffenen Meldungen iſt der Rheindamm
zwiſchen Nackenheim und Bodenheim durchbrochen.

Hamburg 29. November. Der Senat
beantragte bei der Bürgerſchaft die Ausführung
des von der gemiſchten Kommiſſion vorge-

ſchlagenen Zollanſchlußprojects mit einigen Modi-
fikationen, wodurch ſich die Koſten um 1,487,000
Mark, mit 102,213,000 Mark, verringern.

Paris, 28. November. Die Mittheilungen
der „France“ über die Umtriebe Gambetta's
find allerdings nicht aus der Luft gegriffen.
Gambetta ſtellte in einer Verſammlung, die er
mit ſeinen Getreuen abhielt, General Campenon
als Candidaten für die Präſidentſchaft der Re-
publik auf und gab dann den fremden Diplo-
maten davon Kenntniß. Madame Adam wurde
von dem Vorfall durch ein Mitglied der ruſ-
ſiſchen Botſchaft unterrichtte und nahm zur
„France“ ihre Zuflucht, um die Jntrigue auf
zudecken.

Paris, 29. November. Obgleich Gambettas
Befinden nach Verſicherung ſeiner Freunde be-
friedigend iſt, ſo begegnet man dennoch vielfachen
Zweifeln an der Richtigkeit dieſer Nachrichten.
Einmal ſoll Gambetta an Hand und Bruſt ver-
wundet und ſein Zuſtand ein gefährlicher ſein,
ſodann ſoll er ſich nicht ſelbſt verwundet haben,
ſondern die That die einer dritten Perſon ſein,
mit welcher Gambetta in ſeinem Landhauſe in
Ville d'Avray war, entweder aus Unvorſichtigkeit
oder Abſicht infolge von Scenen, von Vorwürfen
und Eiferſucht, jedenfalls iſt die Skaudalchronikgeſchäftig

Duslin, 28. Nov. Der Vicekönig hat eine
Proklamation erlaſſen, welche für Stadt und Graf-
ſchaft Dublin den Artikel des Geſetzes über die Unter

drückung von Verbrechen in Kraft ſetzt, wonach
die PolizeiAgenten befugt ſind, alle Perſonen zu
verhaften, die der Ausübung ungeſetzlicher Hand
lungen verdächtig ſind und zwiſchen Sonnen-
untergang und Sonnenaufgang auf den öffent-
lichen Straßen angetroffen werden. Für die
Entdeckung der Mörder Field's iſt von den Be
hörden eine Belohnung von 5000 Lſtrl. ausge-
ſetzt worden.

Condon, 29. Nov. Bei der geſtrigen Wahl
eines Parlamentsdeputirten für die Univerſität
Cambridge ſiegte der konſervative Kandidat Raikes
über den liberalen Kandidaten Stuart mit einer
Majorität von 2190 Stimmen.

Belgrad. 28. Nov. Der Maler Nicola
Mankovie und der Bürgermeiſter Knaſchevao
ſind wegen Verdachts der Theilnahme an dem
gegen den König begangenen Attentat verhaftet
und dem Kreisgericht zugeführt worden.

Konſtantinopel, 29. Nov. Der Marſchall
Fuad Paſcha, der Adjutant des Sultans Mehe-
met Paſcha, und der General der berittenen
Leibwache des Sultans, der Oberſt deſſelben
Korps, ſowie der Mufti von Taſchlidſcha ſind in
vergangenen Woche unter der Anſchuldigung

einer Verſchwörung verhaftet worden. Nachdem
die Mächte den Vorſchlag der Pforte, Kommiſſäre
zur endgiliigen Feſtſtellung der montenegriniſchen
Grenze zu entſenden nunmehr angenommen
haben, wird ſich der türkiſche Kommiſſar Bedri
Bay nächſten Freitag nach Skutari begeben.

Kairo, 28. November. Dem Vernehmen
nach hat Lord Dufferin auf Grund eines von
Wilſon erſtatteten Berichts beſchloſſen, die egyp-
tiſche Regierung zur Einſtellung der Haupt-
anklage gegen Arabi wegen der Brandſtiftungen
und Maſſacres in Alexandrien aufzufordern.
Der egyptiſche Miniſterrath hat ſich bereits heute
mit der Angelegenheit beſchäftigt, aber noch keine
Entſchließung gefaßt. Man glaubt indeß daß
die egyptiſche Regierung dem Antrage Lord
Dufferin's zuſtimmen werde und daß die be-
zügliche Verſtändigung ſchon in einigen Tagen
zu erwarten ſei.

Hofnachrichten.
Werlin, 29. Nov. Se. Majeſtät der Kaiſer

empfingen außer anderen hohen Offizieren den
mit der Führung des thüringiſchen Huſ.Regmts.
Nr. 12 beauftragten Oberſtlieutenant v. Wartens
leben. Um 5 Uhr fand im Königl. Palais bei
Sr. Majeſtät kleinere Familientafel ſtatt.

Auf Allerhöchſten Befehl hat ſich am 28.
Abends nach gehabten Vortrage der Miniſter
des Jnnern v. Puttkamer nach Koblenz begeben.
Seine Rückkehr wird am 30. erwartet.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl. erlaubt

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 29. November.

2erſeburg, 29. Nov. Se. Majeſtät der
König haben Allergnädigſt geruht, dem Geh.
Regierungsrath Mehler, Mitglied der General-
Commiſſion hierſelbſt, den Königl. KronenOrden
2. Klaſſe zu verleihen.

Der DurchſchnittsMarktpreis der Ferken
betrug in der Woche vom 19. bis 25. Novbr.
pro Stück 7,50 bis 12,75 Mk.

(O.-C.) Lützen, 29. November. Die vom
Vorſtand des hieſigen Guſtav-Adolf-Verein's,
Hrn. Diakonus Roſenthal, zu Gunſten der Vereins
kaſſe alljährlich zur Winterſaiſon arrangirten
Vortragsabende begannen geſtern im Saale des
rothen Löwen mit dem Vortrage des Herrn
Paſtor Dr. Suppe aus Leipzig, welcher das
Thema: „Die evangeliſche Kirche Oeſterreichs
vor Erlaß des Joſephiniſchen Toleranzpatentes“

Salſche Liebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)
(Fortſetzung.)

Herr Lepelé hatte die Zeit der Abweſenheit
ſeines jungen Herrn dazu benutzt, um der un-
erfahrenen Jnez weiſe Klugheitsregeln einzu-
prägen. Der ſchlaue Franzoſe, der den Wankel-
muth ſeines jungen Herrn aus Erfahrung kannte
und deſſen Jntereſſe für die hübſche Zigeunerin
durch die Gunſt des Grafen keinen Abbruch
erlitt, gab ihr gute Lehren.

„Laſſen Sie ſich nicht wie eine ausgepreßte
Citrone wegwerfen,“ hatte er ihr geſagt. „Laſſen
Sie ſich nicht wie viele Jhrer Schweſtern, die,
kurze Zeit auf den Schlöſſern der jungen
Magnaten lebend, allen Luxus und alle Freuden
des Lebens gekoſtet haben, mit Gewalt in die
alten Verhältniſſe, die ihnen jetzt doppelt niedrig
erſcheinen müſſen, zurückdrängen, ſondern benutzen
Sie den letzten Reſt der Liebe des Herrn, um
ſich eine gute Poſition in der bürgerlichen Ge-
ſellſchaft zu erringen.“ Und Jnez war eine
gelehrige Schülerin.

Der alte Graf hatte bald die Neigung des
Sohnes für Agnes v. Waller entdeckt, und da
ihm die Verbindung mit dem einflußreichen
öſterreichiſchen Hauſe angenehm, ſeinen Zwecken
entſprechend erſchien, ſo ſuchte er ſo viel wie
möglich dafür zu wirken.
Wohl hatte er eine Ahnung von dem Ver-

hältniß des Sohnes zu Jnez, allein er hoffte,
daß es ſich eben ſo ſchnell löſen würde, wie es

ſich geknüpft hatte; er berührte nie dieſen Gegen-
n ſuchte aber den Sohn möglichſt an Peſt zu
eſſeln.

Sich ganz von Jnez zu trennen, vermochte
Felix nicht, und endlich fand er ein Mittel, die
ſelbe dauernd an ſein Haus zu feſſeln.

Sie wurde Herrn Lepelé angetraut und
erhielt von dem jungen Grafen eine reiche Mit-
gift, die ihr und ihrem Gatten ein ſorgenfreies
Leben geſtattete, und da man es für angemeſſen
hielt, bei den gährenden Zeiten einen Einge-
weihten auch im Loger der Feinde, d. h. auf
öſterreichiſcher Seite zu haben, ſo wurde Lepelé
mit Jnez nach Wien geſchickt mit dem Auftrag,
für die ungariſchen Jntereſſen Propaganda zu
machen.

Lépelé war klug, gewandt und dem Hauſe
Sesceny in gewiſſer Beziehung auch treu ergeben;
ſeine franzöſiſche Herkunft kam ihm dabei zu
ſtatten, da Niemand in einem Franzoſen einen
ungariſchen Emiſſär vermuthen konnte. Die
Anmuth und Schönheit ſeiner jungen Frau
konnten dabei ihm nur von Nutzen ſein.

Jnez hatte widerſtrebend ihre Einwilligung
zu der Heirath mit dem alternden Kammer-
diener gegeben; allein endlich that ſie es, ſeiner
Lehren eingedenk, und ſtieg von der Höhe der
Geliebten des Grafen Sesceny zu der Tiefe
ſeiner Maitreſſe herab.

Jnez Lepelé war bald ein ſchlaues, be-
rechnendes, in allen Künſten der Coquetterie
bewandertes Weib, welches die Liebe als Mittel
zum Zwecke benutzte. Trotzdem blieb ihr Gefühl
für den jungen Ungarn noch leidenſchaftlich genug,

um die glücklichere Rivalin glühend zu haſſen.
Jhr Dichten und Trachten war darauf gelenkt,
die junge Dame kennen zu lernen und ihr ſo
gegenüber zu treten, daß ſie als Nebenbuhlerin
erkannt und gefürchtet werde.

Die Splendidität des Grafen erlaubte der
Familie Lepele, in Wien ein ziemlich großes Haus
zu machen und Menſchen in ihre Nähe zu ziehen,
die in jeder Beziehung hoch über ihnen ſtanden.

Herr Lepelé zog aus dieſen Bekanntſchaften
Nutzen, indem er dadurch die ihm gewordene
Miſſion erfüllen konnte.

Nach kurzem Aufenthalt in Wien war es
Jnez gelungen, mit Oswald von Bergemann,
deſſen nahe Verwandtſchaft mit der jungen
Dame ſie kannte, befreundet zu werden, und
ihre Hoffnung war es nun, durch ihn mit Agnes
von Waller zuſammenzutreffen, oder gefiel ihr
der junge Juriſt wirklich gut genug, um in ihm
einen Nachfolger Sesceny's zu finden, im Fall
dieſer als Ehemann der Deutſchen ſich ganz von
ihr zu trennen beabſichtigte.

Als Jnez von ihrem Manne vernahm,
Agnes von Waller komme nach Wien und er
erwarte auch den Grafen, wirbelten in dem
exaltirten, ungeordneten Kopfe der Zigeunerin
tauſend verſchiedene Pläne und Jdeen durch
einander. War ſie nur erſt in Agnes Nähe,
dann wollte ſie bald Mittel finden, die Feindin
zu verdrängen, um wieder allein in dem Beſitze
Sesceny's zu ſein. Sie wollte Klugheit, Liſt,
Jntrigue, im ſchlimmſten Falle die Künſte, die
ſie in der Jugend gelernt und noch nicht vergeſſen
hatte, gebrauchen, um Agnes zu verderben.
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ganz genießen.“

behandelte. Dieſer rein kirchengeſchichtliche
Vortragsgegenſtand wäre wohl kaum im Stande
geweſen, das Jntereſſe des zahlreich erſchienenen
Publikums, darunter eine große Anzahl Damen,
im ſo hohem Grade zu erwecken, wenn Redner
denſelben nicht ſo außerordentlich geſchickt zu
behandeln gewußt und nicht ſo gut verſtanden
hätte, ſeinen Vortrag durch eingeflochtene, ſcharf-
ſinnige pointirte Charakterzeichnungen derzeitiger
Regenten und Päpſte, ſowie lebendig geſchilderter
Details aus jener, für die Evangeliſchen Oeſter
reichs ſo verhängnißvollen Zeit der Dragonaden
und Folter, auszuſchmücken, und ſo zu einem
feſſelnden, farbenreichen Zeit und Culturbilde zu
geſtalten. Die Verſammlung ehrte den Redner
am Schluſſe ſeines Vortrages durch Erheben
von den Sitzen. Bei dieſer Gelegenheit
möchten wir nicht unerwähnt laſſen, daß die zur
Jubiläumsfeier am 15. September a. c. am
Schwedenſteine gehaltenen Feſtreden, von welchen
die des Dichters Prälat von Gerock und des
Oberhofpredigers Dr. Trommel eine beſonders
hervorragende Bedeutung haben, im Druck er
ſchienen und zuſammen in einem Heft zu dem
Preiſe von 1 Mark vom Vorſtande des hieſigen
GuſtavAdolf-Vereins bezogen werden können.

Ein junges Mädchen mit einem ihr ge-
hörigen Kinde im Mantel recherchirte dieſer
Tage Nachmittags auf dem Bahnhofe in Halle
nach dem ihr mit 1500 Mk. durchgegangenen
Bräutigam und Vater ihres Kindes. Sie er-
zählte, von Magdeburg gekommen zu ſein, um
zu ihrer Verheirathung die nöthigen Schritte zu
thun ſie habe ihrem Bräutigam einem
Arbeiter in einer Halle'ſchen Maſchinenfabrik
das Geld gegeben, um Einkäufe zu beſorgen,
und kürzlich früh wäre derſelbe heimlich durch-
gegangen. Das Mädchen hat bei der Polizei
Anzeige gemacht; im Jntereſſe deſſelben wollen
wir wünſchen, daß der ſaubere Patron recht-
zeitig ermittelt wird.

Eisleben 23. Novbr. Der Geſundheits-
zuſtand wird in unſerer Stadt von Tag zu Tag
bedenklicher. Während der Typhus namentlich
unter den Erwachſenen immer von Neuem ſeine
Opfer fordert, herrſcht unter unſerer Jugend
Diphteritis und gaſtriſches Fieber. Es vergeht
faſt kein Tag, wo nicht ein junges Leben ſein
irdiſches Daſein aushaucht und merkwürdiger-
weiſe ſind es gerade die vornehmſten Kreiſe,
welche von einer dieſer ſchrecklichen Krankheiten
heimgeſucht ſind.

Jn Wimmelburg iſt vor einigen Tagen

Jnez glaubte an die Zauberei, die ihre
Mutter ſie gelehrt; ſie war noch genug Tochter
ihres Volkes, um allen Aberglauben, allen
Unſinn, den ſie von früh auf geſehen und ſelbſt
ausgeübt hatte, für Wahrheit zu nehmen.

Als heute Sesceny ſie bat, Verkünderin
ſeiner Zukunft zu werden, jubelte ſie auf. Was
ſie immer zu ſehen gemeint, las ſie von neuem
aus den Linien ſeiner Hand. Agnes ſollte nie
die Seine werden.

War Sesceny abergläubiſch genug, um an
die Prophezeihung der Zigeunerin zu glauben,
oder hatte Jnez einen wunden Punkt berührt,
indem ſie behauptete, Agnes von Waller liebte
ihn nicht, ſo viel ſtand feſt, daß er trotz der
zärtlichen Stellung, trotz des liebeflehenden
Blickes der jungen Frau mit ſeinen Gedanken
nicht bei ihr war. Zerſtreut ſpielten ſeine
Hände in den langen Haaren der Knieenden,
die, von dem Schweigen des jungen Mannes
peinlich berührt, tief und ſchmerzlich aufſeufzte.

„Würdeſt Du Deine Prophezeihung in
demſelben Sinne ausgeſprochen haben, wenn ich
Dir die Verſicherung gebe, daß Du meine
Geliebte bleibſt, wenn jene Dame meine Gattin
wird, daß ich mich aber von Dir trennen würde,
wenn es nicht geſchieht fragte er plötzlich.

Jnez ſchrak zuſammen ein ſonderbares
Lächeln glitt über ihr Geſicht, und die Augen
voll und feſt zu ihm aufſchlagend, entgegnete ſie:

„Deine Zukunft liegt enthüllt vor meinen
Augen, ich habe ſie Dir verkündet, weil Du ſie
wiſſen wollteſt. Ob Du mir zürnſt, oder nicht,
ich kann daran nichts ändern. Doch Du zweifelſt
ja an meiner Wiſſenſchaft, alſo denke nicht mehr
an meine Worte, ſondern laß mich endlich das
Glück, Dich wiederſehen zu können, voll und

(Fortſetzung folgt.)

ein Knabe geboren, welcher an einer Hand 7
Finger mit zur Welt gebracht hat. An der be-
treffenden Hand iſt der Daumen und der kleine
Finger doppelt. Ebendaſelbſt war am Sonn-
tag vor einem Gaſtlokale wieder einmal eine
Meſſeraffaire, indem italieniſche Arbeiter ihre
dolchartigen Waffen zogen und 3 Einheimiſche
ſehr ſchwer verwundeten.

Sangerhauſen, 22. Novbr. Das 14. Ge-
ſchäftsjahr der hieſigen St. Georgen Aktien-
Brauerei brachte den Aktionären wieder großen
Vortheil. Als Dividende kamen 37500 Mk. zur
Vertheilung, pro Aktie erhielt 150 Mk. oder
44 Prozent. Geſchäfts und Betriebsunkoſten
betrugen 27,060,75 Mk. und an Gehältern und
Löhnen wurden verausgabt 26,795,12 Mk.
Das Gewinn und Verluſtkonto ſchloß mit
128,323,55 Mk. ab. (Eislb. Ztg.)

Erfurt 26. Novbr. Am Donnerſtag er-
regte eine Mutter mit drei blinden Kindern am
hieſigen Bahnhofe die regſte Theilnahme des
Publikums. Reichliche Gaben floſſen in die
Hände der Frau, welche vorgab, in ihre Heimath
reiſen zu wollen. Beſonderes Mitleid zollte
man dem einen Kinde, dem die Augen verbunden
waren und das laut wimmerte. Jn Nordhauſen
angekommen, begann die Bettelei von neuem.
Ein Arzt, dem das Wimmern des einen Kindes
zu Herzen ging, nahm dieſes mit ſich in den
Warteſaal um es zu unterſuchen. Entrüſtet
fand er dort, daß dem kleinen Weſen zwei Nuß-
ſchalen ſtraff auf die Augen gebunden waren,
ſo daß ein permanenter Schmerz erzeugt wurde.
Die Mutter wurde ſofort verhaftet.

Orlamünde, 22. Novbr. Kürzlich ward
allhier aus der Saale ein ſchon in Verweſung
übergegangener unbekannter Leichnam gezogen
derſelbe ward alsbald an Ort und Stelle ohne
Sang und Klang beſtattet. Hierauf trafen an-
geblich Verwandte des verunglückten Schwagers
ein und ſorgten pietätvoll für ein anſtändiges
Begräbniß. Die Koſten waren nicht gering,
zumal die Träger für ihre übermäßig ange
ſpannten Geruchsnerven extra liquidirten. Der
gute Schwager hatte ein hübſches Erbe hinter-
laſſen und ob ſich die Leidtragenden auf dem
Nachhauſegange mit dem Gedanken eines Erb-
ſchaftsantrittes zu befreunden ſuchten, iſt unbe-
kannt geblieben. Genug, als ſie in ihre Stube
traten ſitzt der eben beerdigte liebe Schwager
kreuzfidel am Tiſche und läßt es ſich gut ſchmecken.
Mit einem Grabmonument war es nun vorbei
und es fiel auch die genährte Hoffnung der
Armenkaſſe ins Waſſer, Erſatz der erſten Be-
gräbnißkoſten zu finden. (Eislb. Ztg.)

Wittenberg 27. Novbr. Hier hat ſich
ſoeben ein Comitee gebildet, das, einen früheren
Gedanken wieder aufnehmend, anſtreben wird,
analog den Oberammergauer Paſſionsſpielen in
Wittenberg Reformationsſpiele ins Leben zu
rufen. Dargeſtellt ſollen u. A. werden die
Hauptmomente aus dem Leben Luthers; zur
erſten Aufführung iſt der auf nächſtes Jahr
fallende 400jährige Geburtstag Luthers in Aus
ſicht genommen.

Koswig i. A. 24. Novbr. Auf ſeltſame
Weiſe büßte kürzlich hier der Theaterdirektor
Mertig einen Finger ein. Er war mit einer
Jagdgeſellſchaft von einer Partie zurückgekehrt
und in eine Reſtauration eingetreten ſein Hund
hatte ſich vor ihm unter den Tiſch gelagert und
Herr M. hatte abſichtslos den Goldfinger ſeiner
linken Hand durch zwei Ringe des Hundehals-
bandes geſteckt. Der Eintritt einer Katze ver
anlaßte den Hund zu einer plötzlichen Attacke,
die er mit ſolcher Vehemenz ausführte, daß er
ſeinem Herrn dabei den Finger aus dem Gelenk
drehte und faſt herausriß, ſodaß ſich derſelbe
einer Amputation unterziehen mußte.

Vermiſchtes.
Am 1. December wird in Berlin eine

vom Verein „Kanaria“ veranſtaltete Ausſtellung
von Kanarienvögeln beginnen. Die Zahl der
auszuſtellenden Vögel wird ſich über 1000 be-
laufen. Der Zweck dieſer Ausſtellung geht
hauptſächlich dahin, dem Jntereſſe für die deutſche
Kanarienvogelzucht eine noch allgemeinere Ver-
breitung zu verſchaffen und dadurch den Export
noch zu vermehren. Wie bedeutend dieſer jetzt
ſchon iſt, geht daraus hervor, daß von den
jährlich in Deutſchland gezüchteten 2 Millionen

Exemplaren über die Hälfte nach dem Auslande
gehen, welche Summe nahezu 21 Millionen
Mark bringen.

(Gute Anſichten für das Zuckergeſchäft.)
Nach den Berichten ruſſiſcher Blätter hat der
heuer im Süden Rußlands frühzeitig eingetretene
Froſt der dortigen Runkelrübenernte ungeheuren
Schaden zugefügt, und ſind im Gouvernement
von Kiew allein gegen 200,000 Pud Runkel-
rüben erfroren. Jn Folge deſſen ſind die Zucker
preiſe in Rußland ſchon bedeutend in die Höhe
gegangen und befürchtet man daſelbſt auch, daß
die ruſſiſche Geſchäftswelt baldigſt gezwungen
ſein werde, einen großen Theil ihres Zucker
bedarſes im Auslande zu decken. (N. N.)

Eine glückliche Operation iſt kürzlich von
dem Phyſikus Dr. med. Flemming in Auma
vollzogen worden. Ein Kutſcher auf dem Ritter-
gute Wenigenauma bei Auma hatte vor längerer
Zeit, ohne es zu wiſſen, eine Nähnadel verſchluckt.
Dieſelbe hatte ſich nach langer Zeit bis zum
Blinddarm geſenkt und verurſachte dem Manne
heftige Schmerzen. Der genannte Arzt erkannte
die Urſache dieſer Schmerzen dann auch und hat
durch eine Operation die Nadel glücklich entfernt.
Der Kutſcher iſt wieder ganz geſund.

(Lpzg. Tgbl.)
Hamburg, 24. November. Der Dampfer

„Weſtphalia“ iſt in der Nacht des 13. Novbr.
nicht mit dem nach Havre gehörigen kleinen
Transportſchiff „Mouette“, ſondern wahrſcheinlich
mit dem großen belgiſchen Dampfer „Adrian
David“ zuſammengeſtoßen. Letzterer war am
11. d. von Antwerpen nach Cardiff abgegangen
und iſt in dieſem Hafen bis jetzt nicht einge-
troffen. Er hatte eine Maſchine von 150
Pferdekraft und einen Gehalt von 1285 Tonnen,
war alſo wohl im Stande, der „Weſtphalia“
eine ſchwere Beſchädigung beizubringen, wird
aber ſelber dabei zu Grunde gegangen ſein.
Die „Mouette“ iſt allerdings auch angefahren
worden, aber von einem engliſchen Dampfer und
war auf der Rhede von Cherbourg. Die

„Weſtphalia“ beſſert ihren Schaden am Bug in
Portsmouth aus. (Leipz. Tgbl.)

London 24. November. Eine bei Lloyds
eingegangene Depeſche meldet, daß zwei Walfiſch
ſahrer--Boote, welche zu dem Dampfer „Winton“
gehörten und von Rotterdam nach Odeſſa be
ſtimmt waren, am 17. d. M. bei Port Argenton
angetroffen worden ſeien. Die beiden Boote
waren mit 28 Perſonen, welche die Bemannung
des „Winton“ bildeten, geſcheidert. Sämmtliche
Perſonen ſind bis auf eine ertrunken.

Betersburg, 23. November. Nach einer
eben eingegangenen Meldung aus Archangelsk
iſt aus der Petſchoragegend die amtliche Beſtä-
tigung eingetroffen, daß ein Dampfer der däniſchen
Polarexpedition, welcher bei der Jnſel Waigatz
kreuzte, von Eis eingeſchloſſen, überwintert. Die
Mannſchaft iſt geſund und mit hinreichendem
Proviant verſehen, der Dampfer iſt unbeſchädigt.

Petersburg. Alle Beamten der Skopiner
Bank und der Stadtrath wurden wegen be-
trügeriſchen Bankerottes verhaftet. Die Bank
hat 40,000 Rubel Aktiva und 12 Mill. Paſſiva.
Der Bankdirector Rykoff allein unterſchlug 6
Mill. Die größten Verluſte erleiden 2320 Klöſter,
Kirchen, Seminare, Miſſionare und Pfarrer.
Eine ausgiebige energiſche Staatshilfe iſt zuge-
ſagt worden, da ſonſt der Skopiner Bankkrach
unabſehbare Folgen haben könnte.

(Ein Reiſender) hatte auf der Eiſenbahn-
ſtrecke zwiſchen Löttringhauſen und Hörde eine
brennende Cigarre in den für das Aufziehfenſter
in der Coupethür beſtimmten Raum geworfen.
Der Zufall wollte es, daß hier ſich ſchon andere
leicht zündbare Stoffe angeſammelt hatten, die
nun gleich in Flammen aufgingen und das Holz
mit entzündeten. Auf den Hilferuf der Paſſagiere
eilte ſofort das Zugperſonal herzu, der Zug
wurde zum Stehen gebracht und ſo konnte das
Feuer noch rechtzeitig gelöſcht und ein Unglück
verhütet werden. Die ſofort angeſtellte Unter
ſuchung konnte den Thäter nicht ermitteln; allen
Mitreiſenden aber iſt dieſer Fall gewiß eine recht
ernſte Mahnung geweſen. (Mgdb. A.)

Celle, 24. November. Die Polizeidirection
warnt das Publikum vor dem Genuſſe von
Dachsfleiſch, da bei Unterſuchung erlegter Dachſe
zahlreiche Trichinen in denſelben vorgefunden
worden ſind.
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Bekanntmachu
Um denjenigen Paſſagieren, welche auf der Station, von welcher ſie die

Reiſe antreten, wegen Mangels direkter Billets nach der Zielſtation nicht
direct abgefertigt werden können die ungehinderte Fortſetzung ihrer Reiſe
möglichſt zu ſichern, iſt für den Bereich der Preusiſchen Staats und unter
Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen ſowie im Verkehr mit verſchiedenen
anderen Bahnen Deutſchlands die Einrichtung getroffen, daß gegen eine Ge
bühr von 50 Pf. für jede erforderlich werdende Umexpedition die für die
Weiterreiſe erforderlichen Fahrbillets und Gepäckſcheine telegrapdiſch bei
der Station, auf welcher die Umexpedition erfolgen muß, vorausbeſtellt
werden können.

Nähere Auskunft hierüber ertheilen unſere Bahnhofsvorſtände und Billet
Expeditionen.

Erfurt den 23. November 1882.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Auction von neuen Damen Kleidungsſtücken
m VIersebeuurg.

Sonnabend den 2. December er von Vormittags 99
Uhr an, ſollen im hesigen Rathskellersaale l Partie

Regenmäntel, Winter- Paletots undneue Damen-Double-Jacken,
dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. November 1882.
A. Rindddeisech, Kreis-Auctions-Kommiſſar.

V än.Sonnabend den 2. December er., Vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich Saalſtraße 13 zwangsweiſe
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auf

ff. Glfenbein-Carton
in

neueſter modernſter Schrift
liefert

ſchnell und billig
v e

Eine freundlich

möblirte Stube
mit oder ohne Schlafcabinet iſt zu
vermiethen Entenplan A, 2 Tr
GWn der Nähe des Doms wird von

2 einzelnen Leuten zu Neujahr
ein Logis geſucht. Zu erfahren im
Domladen.

Friſche Heefiſche
Sonnabend auf hieſigem Wochenmarkte

empfiehlt Wittwe Krahmer
aus Halle.
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Kleines
bOIIVörsations

lLexibon
in 2 Bänden.

Mit Karten und Abbildungen,

de 3. Aufl. geb. 15M.

Weihnachtsgeschenk.

e

Gaask. Lols.
ſ

leiſtet, denn nicht nur ich,
der ſchon alle Hoffnung

J aufgegeben hatte, ſondern
auch viele Bekannte ver

4 danken der Befolgung h
ſeiner Rathſchläge die

9

as geſandte Buch
hat mir große Dienſte ge

Wiedererlangung der Ge
ſundheit 2c.“ So ſchreibt
ein glücklich Geheilter über
das reichilluſtrirte Buch
„Dr. Airy'sHeilmethode.“ G
Jn dieſem vorzüglichen, S
544 Seiten ſtarken Werke
werden die Krankheiten

nicht nur beſchrieben, ſondern auch 5
gleichzeitig ſolche Heilmittel ange
geben, welche ſich thatſächlich bewährt
haben, ſo daß der Kranke vor un
nützen Ausgaben bewahrt bleibt. Kein
Leidender ſollte verſäumen, ſich dies
ſchon in 135. Aufl. erſchienene Buch
anzuſchaffen. Daſſelbe wird auf
Wunſch gegen Einſendung von 1 Mk.
20 Pfg. franco von Richter's Ver-
lags- Anſtalt in Leipzig verſandt. S

7 7 7Visitenkarten
in geſchmackvoller Ausführung empfehle
als paſſendes Weihnachtsgeſchenk.

F. Karius, Brühl 17.
Für unſere Phantaſie-Carto-

nagenfabrik wird ein tüchtiger Zu
ſchneider geſucht, der ſelbſtſtändig
arbeiten kann und dem daran gelegen
iſt, ſich eine dauernde Stellung zu er-
werben. Gute Zeugniſſe werden ver
langt. Pflaum S Baeßler

in Wurzen i. S.

n gen.

I „Kladderadatſch“,

alle anderen

Jn Merſeburg nimmt Herr
Jnßitut entgegen.

e tn t M tat t M getr t s t d t t

le Annoncen für das „Berliner Tageblatt“
(die geleſenſte deutſche Keitung),

„Deutſches Montagsblatt',
„Deutſches Reichsblatt

„„Bazar“, „Fliegende Blätter“, „Schalk“,
„„Jndependance belge“, „Wiener Allgemeine Zeitung“, ſowie für

Zeitungen,
ſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten und prompteſten die

ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolph Mosse, Centralbureau Berlin 8W.')
h Zeitungs Verzeichniß (Jnſertions-Tarif) ſowie KoſtenAnſchläge gratis

und franco.
Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.

Provinzialblätter, Fachzeit

A. Wieſe Aufträze für obiges

riſch

Holſtein. Karpfen
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
h

Deutſche

Reichs Pechtschule.
Freitag 1. Dec. a. c., Ab. 8 uhr,

S Henerab Verſammlung S
S im Rischgarten.

Das Erſcheinen ſämmtlicher v
Jechtmeiſterinnen und Fecht-

e meiſter iſt erwünſcht.
v

Der Vorstamcdh
S des Orts-Verbandes.
e

Visitenkarten
auf

engliſchen

Alabaster-Carton ff.
bei

A. Leidholdt.

Weihnachts
Annoncen

die Kreisblätter in Weißenfels
und Naumburg, die Zeitungen
in Zeitz, Halle a. S. c. und
für alle andern Jnſertionsorgane,
ſowie

jede andere Anzeige

beſorgen prompt und in vortheil-
haftem Arrangement

zu Originalpreiſen mit höch-
ſten Rabatten

Haasenstein Vogler,
Magdeburg

Halle a. S. Leipzig.

Aeſang-UVerein.
Freitag 7 reſp. 7 Uhr Uebung:

Athaliag von WMiendelsſohn.
Schumann.

Ein energiſcher, tüchtiger

Hofmeister,
der durchaus gute Zeugniſſe aufzu
weiſen hat, wird zum 1. Januar auf
ein Gut im Königr. Sachſen geſucht.
Atteſte ſind abſchriftlich unter K. s.
19,496 bei Rudolf Mosse,
Halle a. S., einzureichen.

Verloren eine goldene Damenuhr (Re
montoir) Nr. 18918 von der Wilhelmſtr.
durch die Neue Straße bis zum Schloß-
garten. Gegen Belohnung abzugeben

Halle'ſche Straße II.

Kriegsdorf.
Sonntag den 3. d. M. ladet zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein

R. Winter.
FamilienNachrichten.

Dank.
Für die vielen Beweiſe inniger

Liebe und Theilnahme vei dem Be-
gräbniß unſres Töchterchens Hulda
ſagen wir Allen unſern herzlichſten
Dank.

Merſeburg, den 29. Nov. 1882.
Die trauernde Familie Trenſchel.

Dankſagung.
Bei dem Begräbniß unſeres lieben

Sohnes und Bruders war es uns ſo
überaus wohlthuend, daß derſelbe ſich
trotz ſeines jungen Lebens ſo viele
Freunde erworben hatte, was ſich in
der allgemeinen Theilnahme und in
den vielen Blumenſpenden zeiote, da-
für unſern beſten Dank. Dank ſeinen
lieben Mitarbeitern für das prachtvolle
Ruhekiſſen und überaus ſchönen Pal-
menzweige. Jnsbeſondere beſten Dank
Herrn Paſtor Meyer für die troſtreiche
rabrede. Dank der ehrenvollen
Trauermuſik im Hauſe und vor dem
Grabe. Dank allen Freunden und
Bekanyten, welche ſeinen Sarg mit
Kronen und Kränzen ſchmückten.

Keuſchberg, 20. November 1882.
Die trauernden Eltern und Geſchwiſter

Louis Waage und Frau.
Nachruf

unſerer am 24. Novbr. c. verſtorbenen
Freundin, der Jungfrau

Marie Alwine Hünther hier,
gewidmet von der

weiblichen Jugend
zu Kötzſchen.

Dir fließen unſrer Liebe heiße Thränen,
Dir folgt ſo manches ſchmerzlich Ach!
Jn Deines Sargesenge, dunkle Kammer
Von uns in banger Wehmuth nach!
Nur eine kurze Zeit war Dir beſchieden
Dich dieſer Erde zu erfreuen
Nach kurzem, aber ſchwerem Todeskampfe

Gingſt Du zu Him nelsfreuden ein.
Wer ſo wie Du gedacht, gelebt, ge

handelt
Nach ſeipes Heiland's theurem Wort,
Der lebt, wenn auch in Aſch' und

Staub verwandelt,
Jn guter Menſchen Herzen ewig fort.
Drum ruhe ſanft nach bitterm e

eide,
Bis einſt auch wir von hinnen gehn
Dann werden wir, verklärt in Wonn

und Freude,
Am Throne Gottes einſt uns wieder

ſehn.

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.

Hierzu eine Beilage.
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Freitag den 1. Dezember.

Beilage zu Nr. 281 d. Merſeb. Kreisblatt (Tageblatt

Vermiſchtes.
(Jn einem Finanzminiſterium.) Erſter

Beamter „Haben Sie vom Malheur gehört, das
dem franzöſiſchen Finanzminiſter paſſirt iſt: Er
hat ſich im Addiren um hundert Millionen
geirrt. Geben Sie nur Acht, daß nicht auch
Ihnen ein ſolcher Additionsfehler paſſirt.“ Zwei-
ter Beamter: „Jch bitte Sie, das kann ja bei
uns in Oeſterreich gar nicht vorkommen. Seit
Jahren addiren wir nicht mehr. Wir ſubtrahiren
nur: 50 von 20 kann ich nicht, muß ich mir
30 ausleihen das ſind wir ſchon ſo gewöhnt,
daß wir's auswendig können.“ (Weißfls. Krsbl.)

(Rheumatismus und Podagra.) Ein
Franzoſe wurde gefragt, welch' ein Unterſchied
zwiſchen Rheumatismus und Podagra ſei.
Ein ſehr großer, antwortete er. Wenn man eine
Schraube nimmt, den Finger dazwiſchen legt und
dreht, bis man es nicht länger aushalten kann,
das iſt Rheumatismus, dreht man aber noch ein
mal herum, ſo iſt das Podagra.

(Die Prophezeihung.) Wenn unter tauſend
Prophezeihungen, die nicht in Erfüllung gehen,
ſich eine findet, die eintrifft, ſo erhält ſie in den
Augen Derer, die daran glauben, einen Werth,
der alle übrigen eitlen Vorausſagungen vergeſſen
macht. Der Fall trat bei König Heinrich II.
von Frankreich ein, deſſen Regierungszeit die
Jahre 1547--59 füllte. Lucas Gauric, ein
angeſehener Aſtrolog, ſtellte ihm die Nativität
und verkündete, der König werde im Zweikampf
das Leben verlieren. Der Konnetable Mont-
morency war zugegen und ſagte ärgerlich „Ach,
Sire, Sie müſſen ſolchen Schurken nicht glauben,
die nur Lügner und Schwätzer ſind laſſen Sie
den Plunder in's Feuer werfen!“ Ruhig ver-
ſetzte Heinrich: „Warum, mein Lieber Bis-
weilen ſagen ſie doch die Wahrheit. Es iſt mir
einerlei, ob ich auf dieſe oder eine Art ums
Leben komme. Jch will lieber von der Hand
eines Jeden ſterben, wenn er nur tapfer und
beherzt iſt und ich Ehre davon habe.“ Als
1559 Heinrichs Tochter Eliſabeth an Philipp II.
von Spanien und gleichzeitig ſeine Schweſter
Margarethe an den Herzog von Savoyen ver-
mählt ward, veranſtaltete der König zur Feier
ein mehrtägiges Turnier. Er liebte dieſe Art
von Spielen, war perſönlich ſehr gewandt darin
und hatte die beiden erſten Tage mit Ruhm
ſeine Waffen geführt; da gelüſtete es ihn am
dritten, noch eine Lanze zu brechen „zu Ehren
der Damen“, und obgleich ſeine eigene Gemahlin
dagegen war, beharrte er auf dem Vorſatz und
rief den Montgomery, Kapitän der ſchottiſchen
Wache, wider ſich in die Schranken. Dieſer
ſträubte ſich, bis Heinrich entſchieden befahl.
Die Lanzen beider Ritter zerbrachen beim erſten
Stoß, aber der Schaft, den Montgomery in der
Hand behielt, fuhr, da ſein Pferd noch einen
Sprung vorwärts that, dem König in's rechte
Auge, ſo daß der Getroffene fiel und hinweg-
getragen werden mußte. Jn ſeinem Kopf bil-
dete ſich ein Geſchwür, woran er nach zwölf
Tagen ſtarb. So ward die Prophezeihung in
der That zur Wahrheit. Der türkiſche Geſandte,
der dem Kampfſpiel zugeſehen, machte die richtigſte

Bemerkung darüber wie über das Vergnügen
des Turniers im Allgemeinen, er äußerte: „Für
den Ernſt iſt es zu wenig und für den Spaß

zu viel!“ (Hall. Ztg
Jülich. 15. Novbr. (Ein liſtiger Polizei

beamter.) Jn einem Ladengeſchäft des Ortes
Steinſtraße machte dieſer Tage ein als Handlungs-
reiſender auftretendes Mitglied der Kriminal-
Polizei ſeine Aufwartung und bot der Hausfrau
in Abweſenheit ihres Mannes Tuchmuſter zum
Verkaufe an. Die Frau behauptete, laut dem
„Echo der Gegenw.“, ſie habe viel beſſeren Stoff
auf Lager. Nachdem der „Kaufmann“ die be-
treffenden Tuchkoupons einer genauen Beſichtigung
unterzogen hatte, entfernte er ſich mit dem Be-
merken, er könne allerdings mit ſeiner Waare
nicht konkurriren. An demſelben Tage wurde
die Frau ſammt ihrem Manne, der ſchon wegen
Diebſtahls beſtraft war, verhaftet, weil das vor
gelegte Tuch als aus einem in Zülpich verübten

Einbruch herrührend ſich erwies. Außer dieſen
ſind noch elf Perſonen gefänglich eingezogen
worden, weil ſie im Verdacht ſtehen, Mitglieder
der die Zülpicher Gegend unſicher machenden
Banden zu ſein, darunter Bewohner der Orte
Füſſenich und Embken. (Eislb. Ztg.)

(Pünktlicher Vollzug.) Herr: „Ja, was ſoll
denn die Lampe bei meinem Gummibaum
Magd: „Sie haben vor Jhrer Abreiſe befohlen,
daß der Gummibaum Licht haben ſollte und da
habe ich jeden Abend die Lampe angezündet und
den Baum dazu geſtellt, ſehen Sie, er iſt wieder
um zwei Blätter gewachſen.

Landwirthſchaftliches.
Jm Hinblick auf häufiger vorkommende Fälle von

Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh wird einem
unſerer Land wirthſchaftlichen Blätter von ſachverſtändiger
Seite geſchrieben Die Viehbeſitzer müſſen jetzt in Bezug
auf die Fütterung zu doppelter Vorſicht gemahnt werden,
Säammtliches Futter iſt in dieſem Jahre von geringer
Qualität, weil es bei zu wenig Sonne und zu viel Feuchtig-
keit gewachſen und weil es vielfach während der Ernte ver
dorben iſt. Beſonders ſchlecht und gefährlich iſt aber das
ſogenannte Herbſtfutter, als Herbſtgras, Rüben. Kraut c.
Wer davon zu viel füttert, kann bei ſeinem Vieh die ge-
fährlichſten Zuſtände herbeiführen, Die genannten Stoffe
ſollten ſtets nur in Miſchung mit Trockenfutter und
ſei es auch nur gutes Stroh gegeben werden, und dann
iſt noch ganz beſonders eine reichlichere Salzgabe zu empfehlen.

Salicylſäure gegen den Lurchfall bei Kälbern. Ein
Landwirth in Sachſen, welcher alljährlich hochtragende Olden
burger Kühe dezog, verlor regelmäßig die von denſelben
gefallenen Kälber an Durchfall. Erſt als er den Kälbern
täglich zweimal einen halben Eßlöffel voll von einer Auf
löſung von I Theil Salicylſäure in 300 Theilen Waſſer
mit einem viertel Liter lauen Waſſers eingab und gleichzeitig
den Kühen täglich zweimal einen Eßlöffel voll der Auflöſung
in der Tränke reichte, war das Uebel am zweiten Tage voll
ſtändig gehoben. Bei Anlaß des letzten Transportes wurde
dieſe Auflöſung einer jeden Kuh ſofort drei Tage und nach
dem Abkalben wieder zwei Tage nach einander gegeben,
worauf ſich bei den Kälbern keine Spur von Durchfall zeigte,
obgleich dieſe ſelbſt nichts erhalten hatten. (Wttbg. Krbl.)

Jagd und Sport.
Ein inventiöſer Kopf hat etwas Neues erfunden und

durch Reiepatent ſchützen laſſen, das die Bequemlichkeit unſerer
Jagdliebhaber weſentlich erhöhen wird, eine tragbare Jagd
kanzel nämlich, die den Zweck hat, dem Jäger auf dem An-
ſtand ſchnell und bequem das Einnehmen eines erhöhten
Standpunktes zu ermöglichen, wodurch er das Terrain beſſer
überſehen kann und von jeder Windrichtung dem Wilde
gegenüber unabhängig gemacht wird. Die Kanzel hat zu
ſammengelegt die Form einer Jagdtaſche und wiegt nur 7
Pfd. Sie läßt ſich an jedem nicht zu fiarken Baume be-
feſtigen und dann mittelſt einer Strickleiter beſteigen. Auch
als Feldſtuhl kann man ſie benutzen.

Gemeinnütziges.
Gegen Haſenfraß an Bäumen theilt man folgendes

Mittel mit: Vor Anfang des Winters oder Schneefall
nehme ich ſpeckſchwarte, ſtreiche mit der Fleiſchſeite an den
Stämmen einige Mal herauf und herunter, und dieſes ge-
nügt, daß den ganzen Winter hindurch kein Haſe die damit
beſtrichenen Bäume benagt Es iſt jedoch nöthig, daß die
Stämmchen etwas hoch deſtrichen werden, denn es iſt mir
paſſirt, daß wo der Schnee hoch lag, die Haſen über dem
Geſtrichenen gefreſſen haben. Auch habe ich gleichzeitig des
Vergleichs wegen verkrüppelte Bäumchen gar nicht beſtrichen,
bei dieſen iſt die Rinde von Haſen total abgefreſſen worden.
Auch gebrauche ich die ſonſt ſehr werthloſen Speckſchwarten
beim Kohlpflanzen hier hänge ich ſolche an 1-1 Mtr.
hohe Prählchen, welche feſt in den Boden geſteckt ſind, damit
der Wind ſie nicht umwirft, und habe gefunden, daß die
Haſen das auf ſolche Weiſe umgrenzte Krautſtück meiden.

Billiger und bequemer giebt es wohl kein Mittel, denn
mit einer Speckſchwarte kann man 5) 100 Bäume, je nach
deren Stärke, beſtreichen, und dabei iſt es dem Stamme

nicht ſchädlich. (Dagdbg. AnzEin Verſahren, um Fiſche raſch abzuſchuppen, theilt
Ed. Rave in der „Deutſchen Fiſcherzeitung“ mit. Daſſelbe
ſoll es möglich machen, in wenigen Minuten jeden Schuppen-
fiſch mit einem gewöhnlichen Küchenmeſſer rein zu ſchuppen,
ohne die Haut des Fiſches zu verletzen. Daſſelbe beſteht
darin, daß der Fiſch durch Trennung des Rückenmarks vom
Gehirn mittelſt eines Stiches hinter die Kiemendeckel ge
tödtet, dann mit einem Tuche abgerieben und ſo von allem
Schleim befreit wird darauf taucht man ihn 25 Secun-
den in heißes, beinahe kochendes Waſſer (50 bis 60 Grad
R.) Das Schuppen iſt in 1 bis 2 Minuten geſcheben.

(Eislb. Ztg.)

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 28. November 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 160--172 M., feinſter
bis 189 M., feuchte 137 152 M.

Roggen 1000 Kg 145--153 M., feuchter und ausge
wachſener weſentlich billiger.

Gerſte 1000 kg Land 155--170 M., Chevalier- 175
17 extrafeine bis 195 M., Auswuchswaare 115

a 5

Gerſtenmalz 50 kg 15 15,50 M.
Hafer 1000 kg 132 142 M.
Hülſenfrüchte 1000 kg Viktorigerbſen, gute trockene Waare

bis 230 M. bez., abfallende Sorten weſentlich billiger.
Kümmel 50 kg 25 M.
Mais 1000 kg. ohne Angebot.
Stärke 50 kg 20 M.
Spiritus 10,000 Liter Proz. loco Kartoffel

Rüben
Rüböl 50 kg 32,25 M. bez.
Solaröl 50 kg. 9,50--9,75 M.
Malzkeime 50 kg. fremde 4,50 M., hieſige 5,30 M.
Futtermehl 50 kg. 7,50 M.
Kleie, Roggen 50 kg. M., Weizenſchaale 3,75 4 M

Weizengrieskleie 4-4,25 M.
Oelkuchen 50 kg. loco Termine M.

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den 23. November 1332.

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtag c.
Weizen per 1000 Kg netto loco bieſiger 140 190 M.

bez., fremder 190--206 M. bez flau.
Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 145--156 M. bez-,

flau.
Gerſte per 1000 kg netto loco 160 --187 M. bez., geringe

115 135 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco 130--140 M. bez.
Mais per 1000 kg netto loco rumäniſcher 145--150 M.

bez., ungariſcher 140 145 M. bez.
Raps per 1000 kg netto loco 280 M. nominell.
Rapskuchen per 100 kg netto loco 14 M. bez. Br.
Rüböl per 100 X netto loco 4,50 M. bez., per Rovember-
S Dezember 65 M. Br Unverändert,
Spiritus per 10,000 Liter-Proc. ohne Faß loco 53 M. Gd.

Billiger.
w.

Nach dem neuen Poſttarif
beträgt das Porto für Mark Pf.
1) Poſtkarten 5do. mit Rückantwort 10
3) Druckſachen bis 50 Gramm 3

über 50 bis 250 Gramm 10
250 500 20500 Gramm bis 1 Kilo-

gramm 3604) Waarenproben bis 250 Gramm 10
5) Einſchreibegebühr (Rekommanda-

tionsgebühr) 206) Poſtanweiſungen bis 100 Mark 20
über 100 bis 200 Mark 30

200 400 407) Poſtvorſchüſſe bis 150 Mark für

jede Markt 2mindeſtens aber. 108) Poſlaufträge (Poſtmandate) bis

6090 Mart 309) Local und Local-Landbriefe,
frankirteunfrankirte 1010) Beſtellung der Poſtſendungen:

a. im Poſtort. Poſtanwei- Mk. Pf.

ſung 5Werthbrief u 59gewöhnliche Packete bis 5 Kilo 10

darüber 15b. aufs Land. Brief mit
Werth, Packete, Poſtanweiſ

ungen. S 1011) Eikbeſtellung (Expreß), gewöhnliche
und eingeſchreibene Briefe im Ort 25

aufs Land à Kilometer 15
12) Behändigungs-Scheine

von Behörden 10von Privaten 20
We eteorologiſche Station

des Opt. mechan. Jnflituts WMerſedvurg, Burgſtr. I.

129 I. Abd. s U [30 11. Mra. du.

Barometer Mill. 754,1 755Thermometer Celſius 2,0 1,2Rel. Feuchtigkeit 87,4 e9,1
8ewötkung 8 4Wind W 880Stärke 4 4Niederſchläge 0,2. Therm, winimal. 3,0.
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großer Weihnachts Kusverkauf.
Um meinen geehrten Kunden Gelegenheit zu vortheilhaften Weihnachts Einkäufen zu geben, habe einen großen

Poſten guter Mleidersto e zurückgeſetzt.

Der Ausverkauf beginnt am 1. December
und bietet von 50 f. per Meter ab reichhaltige Auswahl vorzüglicher Kleiderſtoffe zu un-

S gewöhnlich billigen Preiſen.

J. Schönlicht. Merſeburg.Preiſe

Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart.Den Leinen und baumwoll.
Snſh nen Waaren- Handlung. An ſe r J a h r h undert.

von Merſeburg Kindergarderobe, Wäsche Ein Gefammtbildder wichtigſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der Geſchichte Kunſt,
und Umgegend und Wiſſenſchaft und Induſtrie der Neuzeit.halte mich zum bevor Schürzen- Fabrikation Von
ſtehenden Weihnachtsbedarf Corsetts. Otto von Leixnmer.
ergebenſt empfohlen.

Geschäſtsprinzip:

Strenge Reellität,
billige Preiſe,

freundliche Bedienung

Mit zahlreichen Jlluſtrationen.
2 Bände.

In eleganten Halbfranzbänden (Liebhaber-Einhand) M. 37.
Dieſes hochintereſſante und gediegene Werk, welches ſoeben com-

plet ausgegeben wurde, iſt ein wahres Familienbuch von dauern-
dem Werthe, welches ſich namentlich auch zu Eeſchenken für die reifere
Jugend trefflich eignet.

Vorräthig in allen VBuchhandlungen.

L Bei Entnahme
von 20 M. und

mehr, gewähre

Sconto.

Nonogramne, Bee25 Briefbogen und 25 GEonveres mit Mono- Vi eiten Karten
grammen in eleganten Carton liefert ſchon von Mk. 1,25 an in ſauberen Druck auf feinen Carton liefert 100 Stück von

II. F. Exius M achfi. 1 Mark an H. F. Exius Nachfl.

Porzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk. II Welbourne Sp r e Medaille.
Jm Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig er Pte werke

zu haben
4 200 Stücke ſpielend mit oder ohne Expreſſion, Mandoline,
I Trommel, Glocken, Caſtagnetten, Himmelsſtimmen, Harfenſpiel c.

Spieldoſen
2--16 Stöcke ſpielend ferner Neceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer
häuschen, Photographiealbums, Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Brief-

beſchwerer, Blumenvaſen, CigarrenEtuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche,
I Flaſchen, Biergläſer, Portemonnaies, Stühle 2c., Alles mit Muſik.
Stets das Neueſte und Vorzüglichſte empfiehlt

J. H. Hoeller, Bern (Schweiz).

ſchien ſoeben in neuem Farbendruck und iſt in jeder Buchhandlung

Jeographiſches Loktko.
Ein Geſellſchaftsſpiel für 2 8 Perſonen.

Jn eleg. Kaſten. Preis 4 Mark.
Von dieſem jetzt wohl in ganz Deutſchland bekannten und

beliebten Spiele iſt ſoeben eine neue (3.) Auflage in ganz beſon-
ders eleganter Ausſtattung (Titel in Farbendruck nicht zu X Nur directer Bezug garantirt Aechtheit; illuſtrirte Preis
verwechſein mit Nachahmungen ähnlichen Titels erſchienen. liſten ſende franco. S

Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farben- »vunpoqz1og an auuvag v ggg jud n
druck ausgeführte Landkarten enthält, iſt zugleich das beſte Lehr og s o u 33quisgoz u1og uszisazjorcſ uog une ln usg un
mittel, um ſich in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der hervor- uouiuigz gouvrL 000'07 u
ragendſten Hauptſtädte, Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln 2c. e
zu verſchaffen. Jeder Spieler erhält eine Karte mit roth ausge

ag v un 2410g7 uotug(p 190 00]

zeichneten geographiſchen Punkten (Baffinsbai, Cap Horn, Paris Vortu. ſ. w.). Einer der Mitſpielenden ruft die Namenskärtchen aus rags-Cy elus
und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die ausgerufenenPunkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt des Kaufmänniſchen Vereins

hat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Sonnabend den 2. December
Maagße inſtructive Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt Abends 84 Uhr, im Saale des
und Jung nicht warm genug empfohlen werden und ſollte in T e 7
keiner Familie fehlen.

Vortrag des Herrn r Dr. Karl v, Vincentie
aus Wien.Merjeburger Landwehr-Derein. hena: Aus meinem Beduinentehben.

v der r r gehe r e Billets für Nichtmitglieder à 1 Mark ſind bei Herrn
Paares beabſichtigt der Deutſche Kriegerbund die Stiftung eines Waiſenhauſes bezw. eines Waiſenfonds für elternloſe Kinder ehemaliger Deutſcher Friedrich Stollberg zu bader W oragt a

Soldaten ins Leben zu rufen. Der Merſeburger Landwehr Verein wird ſich S O.
mit einem Beitrage betheiligen und zur Mehrung deſſelben V e e e e ee e, 8 Ter u e en on e geeeeeeeein der Kaiser elms- Halle eine Theater- Vorſtellung W(AnnaLiſe von H. Herſch) veranſtalten, zu welcher wir Gönner und Freunde 8 ollwe c LKsche v Mersebnrg-

des Vereins hierdurch einladen. See v go le geh a0s packung in erseburg eBillets zu Sperrſitzen à 1 Mk. und nicht geſperrten Sitzen à 50 Pf. e Oho ww 0 Coac C. F. Sperl, Conditor,
ſind bei den Herren Kaufleuten Wieſe, Burgſtraße, H. Schultze jun., Heinr. Schultze jun. in Lützen Ad. Sack.Ritterſtraße, Hutmachermeiſter Brechtel, Roßmarkt, und an der Kaſſe zu S

GGGCCGGOe ocs

in Original- u

haben. Das Direetorium.Redaection, Druck und Verlag von A. Leidholdt.

ne e T Ter d See e eereeeeeeeeeee c 3 ehe J Wd e e n n ee e z h re
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